
Alles wird zur Inszenierung:
Leverkusener  Museum  Schloss
Morsbroich zeigt „Das Rokoko
in der Gegenwartskunst“
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Glenn  Brown:  The
Shallow End, 2011. Öl
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x  96  cm,  Collection
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Courtesy  Galerie  Max
Hetzler,
Berlin/Paris/London.
© Glenn Brown

Natur,  Theater  und  Lebenskunst,  rationale  Aufklärung  und
verfeinerte Décadence, schäumende Formen und frivoles Spiel:
Das Rokoko ist eine kurze, eminent kreative und bis heute so
schwärmerisch geliebte wie herzlich verachtete Epoche in der
Geschichte der Kunst. Rokoko und Gegenwart lassen sich dabei
kaum  zusammendenken:  Zu  unterschiedlich  scheinen  die
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künstlerischen Mittel und die denkerischen Ansätze. Oder doch
nicht?

Das Leverkusener Museum Schloss Morsbroich jedenfalls will mit
der  Ausstellung  „Der  flexible  Plan.  Das  Rokoko  in  der
Gegenwartskunst“ demonstrieren, wie diese Epoche in der Kunst
der  Gegenwart  fortlebt.  Dabei  geht  es  um  Form-  und
Ideengeschichte, vor allem aber um den – mehrfach medial und
intellektuell – gebrochenen Blick heutiger Künstlerinnen und
Künstler  auf  die  höchst  differenzierte  Kunst-  und
Geisteslandschaft  von  vor  250  Jahren.

Schloss Morsbroich, 1775 als „Maison de plaisance“ errichtet,
ist für eine solche Schau der richtige Ort. Die Kunstwerke
treten dort mit dem historischen Bau in einen spielerischen
Dialog,  der  schon  eines  der  Merkmale  der  Rokoko-Kultur
hervorbringt – nämlich alles zur Inszenierung, zum kunstvollen
Spiel werden zu lassen.

Rachel  Kneebone,  Act  III,
2016. Porzellan, 78,9 × 60,3
× 56,6 cm, © Rachel Kneebone
Courtesy White Cube. Foto: ©
White Cube (Ben Westoby)

Die Natur, die im Zeitalter des Rokoko eine zentrale Rolle
spielt,  überführt  beispielsweise  Alice  Channer  in  ihren
Muschel- und Krabbenarbeiten in post-industriell produzierte,
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hybride Objekte. Lois Renners Fotografien der Stiftsbibliothek
Admont wie auch Markus Schinwalds zeitgenössische Fragonard-
Adaption, Jeppe Heins Lichtinstallation „Enlightenment“ (2002)
und Pia Stadtbäumers opulent-freizügige Rokoko-Figuren bringen
die divergierenden Pole des 18. Jahrhunderts zusammen, welche
die Spannbreite der Ausstellung bestimmen: Aufklärung trifft
sich  mit  frivoler  Unterhaltung,  vergnüglicher,  inhaltloser
Dekor mit einer Explosion des geordneten Wissens, die sich
damals  im  Projekt  der  Enzyklopädie,  heute  im  Internet
ereignet.

Die ausgestellten Werke spielen etwa virtuos mit der Idee des
Frivolen, wie die Arbeiten von Alexej Koschkarow, inszenieren
auch Räume und laden sie atmosphärisch auf. So steigert etwa
Anri Sala das räumliche Erlebnis durch das Akustische. Thierry
Boutemy  verwischt  in  seinen  floralen  Installationen  die
Grenzen zwischen Außen und Innen. Katharina Grosse erweitert
die Malerei in den Raum. Weitere ausgestellte Künstler sind
Leonor Antunes, Cornelia Badelita, Karla Black, Glenn Brown,
Edith  Dekyndt,  Anke  Eilergerhard,  Rachel  Kneebone,  Markus
Schinwald und Anj Smith.



Anke Eilergerhard: Annastasia, 2018; Annalotta, 2018:
Annabeth, 2018; alle hochpigmentiertes Silikon, Weimar
Porzellan, Nero Marquina Marmor, Edelstahl, Höhe 185 cm
x ø 90 cm. Courtesy Anke Eilergerhard.

Die  Ausstellung  „Der  flexible  Plan.  Das  Rokoko  in  der
Gegenwartskunst“ ist bis 6. Januar 2019 im Museum Schloss
Morsbroich in Leverkusen-Alkenrath zu sehen. Begleitend zur
Ausstellung  erscheint  eine  Publikation,  die
Installationsansichten aller Kunstwerke, eine Einführung von
Stefanie Kreuzer und einen Essay von Heike van den Valentyn
enthalten wird.

Das  Museum  ist  Dienstag  bis  Sonntag  von  11  bis  17  Uhr
geöffnet,  an  Sonntagen  findet  um  15  Uhr  eine  öffentliche



Führung statt. Der Eintritt kostet acht, ermäßigt vier Euro.
Info: http://www.museum-morsbroich.de
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